
Elizabeth Teissier

«Es wird ein ziemlich schwie  riges Jahr»
Von Martina Mack

 I n ihrem eleganten Look sieht 
sie einfach umwerfend aus: 
Elizabeth Teissier (81) ist auf 

Kurzbesuch in Hamburg, wo sie 
ihr neues Buch «2020 – Die gros-
se Veränderung» vorstellt. Die 
Prognose der Star-Astrologin, die 
sich bei einer Hafenrundfahrt et-
was erkältet hat, ist fürs kommen-
de Jahr durchwachsen. Denn es 
herrscht die gleiche Planetenkon-
stellation wie im Herbst 2001, als 
am 11. September die Terroran-
schläge in den USA geschahen.

GlücksPost: Wie geht es Ihnen?
Elizabeth Teissier: Mittelprächtig. 
Der Transit von Saturn 

Mehr Gewalt 
und Fanatismus: 
In ihren Prog- 
nosen für 2020 
sieht sie auf vie-
le Länder grosse 
Probleme zu-
kommen. Keine 
Sorgen macht 
sich die Star- 
Astrologin  
hingegen für  
die Schweiz –  
mit einer  
Ausnahme.

Glücklich mit ihrem  
neuen Buch: «Den  
Sommer über habe ich 
daran gearbeitet»,  
sagt die Astrologin.

auf meiner Sonne bremst, was nur 
alle 30 Jahre der Fall ist. Das heisst 
chronische Probleme, wie zum 
Beispiel Rückenschmerzen, ma-
chen sich wieder bemerkbar. Als 
ich 19 war, hatte ich einen schwe-
ren Unfall, und ich leide noch im-
mer unter den Folgen.
Wie war 2019 persönlich für Sie?
Bis jetzt eigentlich okay. Meine 
Kinder und Enkel sind gesund. 
Allerdings verstehen sie nicht, 
warum ich mir diese Riesenarbeit 
mit dem neuen Buch aufgehalst 
habe (lacht). Ich hoffe aber, dass 
alles so weitergeht und wir alle 
gesund bleiben.
Was stand aus astrologischer Sicht 
für Sie im Mittelpunkt?
Als Steinbock der zweiten Deka-
de wandert 2019 Saturn über 

meine Sonne. Das kann 
manchmal Dinge bremsen, 
aber einer der typischen 
Saturn-Effekte ist die 
Tatsache, dass man sich 

mehr als sonst bewusst wird, wie 
die Zeit immer kostbarer wird. 
Und leider auch immer kürzer! Im 
Mittelpunkt stand für mich auch 
die harte Arbeit, so ein langes Ma-
nuskript für das Buch zu schrei-
ben. Jetzt bin ich natürlich sehr 
glücklich, dass wir es geschafft ha-
ben.
«Die grosse Veränderung» heisst 
ihr Buch. Was erwartet uns 2020? 
Muss man sich fürchten?
Allgemein betrachtet, muss ich 
sagen: Ja. Es wird ein ziemlich 
schwieriges Jahr. Es kommt zu 
mehr Gewalt, zu mehr Fana
tismus. Und es gibt weniger 
Toleranz. Ich habe Angst vor 
Anschlägen und einer enormen 
Wirtschaftskrise.
Nur negative Aussichten?
Nein, es gibt auch eine gute Nach-
richt, denn es wird einen Gegen
zyklus geben von Jupiter und Nep-
tun. Mit seiner Hilfe werden wir 
sensibler werden für die Umwelt-
problematik, wir werden ein grös-

seres Bewusstsein dafür entwi-
ckeln, mehr Solidarität zei-

gen. Darin liegt auch 
meine Hoffnung, dass 
wir unsere Probleme 
doch noch in den Griff 
bekommen können.
Was ist die grösste  
Veränderung?
Die seltene Konstellati-

on mit drei «langsamen» 
Planeten im Steinbock 

weist auf eine allgemeine 
Verhärtung der Fronten hin. 

Wenn ich mir die aktuelle 
Lage ansehe, wie auf der gan-

zen Welt – sei es in Chile, im 
Libanon, in Algerien, Hongkong 

oder im Irak – Millionen Men-
schen auf die Strasse gehen und 
gegen Korruption oder für Grund-
rechte demonstrieren, dann er-
scheint mir das wie eine General-
probe für 2020. Als ich Ende Au-
gust das Manuskript fertig hatte, 

gab es die Proteste noch nicht 
in all diesen Ländern, und ich 
fürchte, dass noch weitere 
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«Es wird ein ziemlich schwie  riges Jahr»

Ihre Wohnung in Crans-Montana ist für sie der ideale Ort – nicht nur um in Ruhe zu  
arbeiten, sondern auch um die Natur auf längeren Spaziergängen zu geniessen.

Ein Stapel Astrologie-Bücher – und alle sind von ihr mit 
der Unterstützung ihres Ehemanns verfasst worden.



dazukommen werden. Das könn-
te ein echtes Problem für die 
Regierenden sein. Da und dort 
muss man einen Bürgerkrieg be-
fürchten.
Wie wird 2020 für die Schweiz?
Überraschend erfreulich! Materi-
ell gesehen können wir auf einen 
wachsenden Immobiliensektor 
hoffen. Die Schweizer Politik im 
Allgemeinen wird auf Innovation 
ausgerichtet sein. Was mir etwas 
Sorgen macht: Ende März und im 
Frühjahr, so am 15. April, könnte 
das Land von Naturkatastrophen 
betroffen sein – im Herbst, genau 
am 4. September, drohen Über-
schwemmungen. Grundsätzlich 
aber kann eine neue und positive 
Ausrichtung der Schweiz schöne 
Fortschritte versprechen. Zumal 
die Weihnachtszeit 2020 dank des 
Jupiter/Venus-Aspekts von benei-
denswerten Projekten und Allian-
zen begleitet wird.
Wie lange haben Sie an dem Buch 
gearbeitet?
Nach vorbereitenden Analysen 
habe ich von Mitte Juni bis Ende 
August alles geschrieben, täglich 

sechs bis sieben Stunden an mei-
nem Laptop. Gleichzeitig hat es 
mein Mann aus dem Französi-
schen ins Deutsche übersetzt. Wir 
haben in unseren Ferienwohnun-
gen in Crans-Montana und bei 
Montpellier in Südfrankreich da-
ran gearbeitet. Zwei Orte, an die  
wir uns gerne zurückziehen.
Inwieweit spielen die Sterne  
in Ihrem Alltag eine Rolle?
Sie spielen eine grosse Rolle! Ich 
schaue mir vor wichtigen Ent-
scheidungen immer die Planeten-
konstellationen an. Ich habe auch 
schon wichtige Termine abgesagt, 
weil die Sterne extrem schlecht 
standen. Und wenn ich mich 
doch einmal darüber hinwegge-
setzt habe, kam tatsächlich immer 
etwas dazwischen. Und ich unter-
schreibe grundsätzlich keinen 
Vertrag, führe kein wichtiges Ge-
spräch, ohne vorher das Sternen-
bild zu kennen.
Lebt Ihr Mann auch nach Ihren  
astrologischen Prognosen?
Weniger als ich. Nur bei besonde-
ren Anlässen schaut er in sein 
Horoskop. Als Schütze will er sich 

vorher nicht zu sehr beeinflussen 
lassen.
Sie haben erst 2011 geheiratet, da 
waren Sie aber schon 30 Jahre mit 
Ihrem Lebensgefährten Gerhard Hy-
nek zusammen. Standen die Sterne 
zuvor schlecht für eine Ehe?
Ja, das war wirklich so (lacht). 
Aber wir hatten auch keine Eile  
zu heiraten. Ich hatte meine zwei 
Kinder, wollte nicht mehr Mutter 
werden. Es ging uns auch nicht 
um eine finanzielle Absicherung. 
Trotzdem hatten wir den Wunsch, 
unsere Beziehung offiziell zu ma-
chen. Ich habe dann die Sterne be-
fragt und den perfekten Tag gefun-
den. Das war der 4. November 
2011. Punkt 11.47 Uhr haben wir 
in New York geheiratet. Meine 
Töchter Marianne und Isabella 
waren dabei. Dieser Zeit-

Yoga-Übungen gehören zu 
ihrem Fitness-Programm.

Ein Paar  
seit 38 Jahren: 
Elizabeth und 

Gerhard Hynek.
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Entspannende Momente: Elizabeth Teissier mit ihrem geliebten Kater Neptun (l.) und in ihrer Küche, wo sie sich eine Kanne Tee zubereitet.
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punkt war günstig wie nie, unser 
Glück für immer zu besiegeln. 
Eine absolut perfekte Konstellati­
on gibt es aber nicht. Es gibt im­
mer mal ein bisschen Spannung. 
Aber Gerhard und ich sind nun 
schon seit 38 Jahren glücklich mit­
einander.
Glauben Sie an Zufälle? Oder ist 
alles, was uns passiert, Schicksal?
Als Astrologin denke ich schon, 
dass unser Schicksal der wichti­
gere Faktor ist. Was für viele Men­
schen Zufall heisst, erklärt sich oft 
durch den Einfluss der Planeten. 
Man muss aber hinzufügen, dass 
auch unser Charakter ein wich­
tiger Faktor ist, und dass wir in 
bestimmten Situationen gemäss 
unserer tiefen Persönlichkeit re­
agieren, also auch von Planeten 
bestimmt.
Ging auch schon einmal eine Ihrer 
Prognosen richtig daneben?
Natürlich kann man sich täu­
schen. Die Interpretation ist viel­
fältig, obwohl jeder Planet 
bestimmte Symbole verkörpert. 
Exakt ist die Basis, das heisst die 
Zeitspannen, in welchen Planeten 
eher harmonisch oder eben dis­
sonant wirken. Was genau aber 

passieren könnte, ist kaum vor­
hersehbar. Oft erkläre ich auch, 
dass astrologische Prognosen wie 
eine Art Wettervorhersage funk­
tionieren: Bei Gegenwind sollte 
man vorsichtiger sein, Risiken 
besser abwägen. Bei kosmischem 
Rückenwind hingegen kann man 
Gas geben.
Sind Ihre Prognosen für Ihre Familie 
manchmal nicht auch anstrengend?
Ich fürchte, ja (lacht). Ich glaube, 
ich habe früher auch meine Töch­
ter hin und wieder ganz schön da­
mit genervt. Und wenn ich mei­
nem Mann morgens sage, er dürfe 
an diesem Tag auf keinen Fall 
Auto fahren, dann hat er natürlich 
ein mulmiges Gefühl. Wenn er 
sich trotzdem hinters Steuer setzt, 
fährt er aber zumindest langsamer.
Sie wohnen zeitweise in Crans-
Montana. Was gefällt Ihnen dort 
besonders?
Meine Wohnung dort war immer 
auch eine Art Zufluchtsort. In 
1500 Meter Höhe kann ich besser 
nachdenken. Dort habe ich meh­
rere meiner Manuskripte ge­
schrieben, auch meine Doktorar­
beit 2001 für die Sorbonne. Dazu 
kommt, dass diese Gegend sehr 

sonnig ist, ideal für längere Spa­
ziergänge und Wanderungen. 
Und wenn ich von meinem Bal­
kon auf die Wälder und das Tal 
blicke und gegenüber das Bergpa­
norama sehe, fühle ich mich wohl 
als Steinbock.
Was macht Sie glücklich?
Natürlich meine zwei Töchter 
und die Enkelkinder, wenn alles 
gut für sie läuft. Und die vielen 
kleinen glücklichen Momente im 
Leben, wenn ich im Bett meinem 
Mann etwas vorlese. Und wenn 
ich morgens, manchmal schon 
sehr früh, vom Schnurrbart unse­
res Katers Neptun gekitzelt werde, 
der seine Nase an meiner Wange 
reibt.
Was ist Ihr persönlicher Wunsch 
fürs neue Jahr?
Gesundheit für meine Familie, 
aber auch ein höheres Bewusst­
sein in unserer Welt, mehr Solida­
rität und weniger Leid, besonders 
für Kinder, die zum Teil in 
schrecklichen Situationen leben 
müssen. Und auch mehr Spiritu­
alität! Atheismus, Materialismus 
und Dekadenz werden uns un­
weigerlich in eine Katastrophe 
führen.

Schicksals-
jahr 202o
Die seltenen und we-
nig positiven Kons-
tellationen fürs kom-
mende Jahr haben 
Elizabeth Teissier zu 
ihrem neuen Ratge-
ber inspiriert. So be-
leuchtet sie in «2020 
– Die grosse Verän-
derung» (Kastner-
Verlag, ca. Fr. 30.–) 
den Beginn des Jahr-
zehnts, das zu einem 
Schicksalsjahr nicht 
nur für Europa wird. 
Zudem hat sie detail-
lierte Jahreshorosko-
pe für alle Tierkreis-
zeichen verfasst.
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